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1 Einleitung 

„Unser Ziel ist es Volkswagen bis 2018 ganz nach oben auf das Siegerpo-

dest zu bringen“1 

Diese Vision formulierte Prof. Dr. Martin Winterkorn, Vorstandsvorsitzender der 

Volkswagen AG, auf der Management-Konferenz 2010 in Dresden. Um die Be-

deutung dieser Aussage richtig einordnen zu können, erfolgt zunächst ein Über-

blick über die Entwicklung der Automobilindustrie. 

Seit mehr als 100 Jahren ist die Automobilindustrie durch eine große Dynamik ge-

prägt. Nach der eingeführten Fließbandproduktion durch Henry Ford folgte eine 

zweite Innovationswelle durch die Unternehmer der Firma Toyota, E. Toyoda und 

T. Ohno. Sie revolutionierten die Produktionsprozesse mit der Einführung des Just 

in Time Prinzips2. 

Aktuell ist zu beobachten, dass eine Verlagerung der Wertschöpfungskette in an-

dere Regionen erfolgt, da die hohen Herausforderungen in den klassischen Tria-

de-Märkten3, z. B. stagnierende Absatzzahlen und hohe Lohnkosten sowie Wech-

selkursschwankungen, die Wirtschaftlichkeit der europäischen Automobilhersteller 

langfristig gefährden. Mit Blick auf die BRIC4 Staaten zeigt sich, dass Lateinameri-

ka, Osteuropa, Indien und China sehr große Potentiale für eine entsprechende 

Verlagerung der Wertschöpfungskette bieten. Hinzu kommt das sehr große Kon-

sumentenpotential in diesen Regionen, das den Herstellern enorme Wachstums-

                                            
1 Prof. Dr. Martin Winterkorn auf der Management Konferenz (Dresden 2010) 
2 Hüttenrauch/Baum (2008, S. 21) 
3 Triade-Märkte bezeichnen die drei größten Wirtschaftsräume der Welt: Nordamerika, EU, Ost-

asien. Vgl. Marschner (2004, S. 80) 
4 BRIC Staaten – Die Abkürzung BRIC steht für die Anfangsbuchstaben der vier Staaten: Brasilien, 

Russland, Indien und China. Vgl. Kögerter (2009, S. 6) 
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chancen hinsichtlich des Fahrzeugabsatzes und der Steigerung der Rendite eröff-

net (Abbildung 1) 5. 
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Abbildung 1 – Beitrag der BRIC Staaten zum globalen Wachstum6 

Unternehmen, die auf diesen Märkten aussichtsreich positioniert sind, werden 

langfristig weiter wachsen können. Um ehrgeizige Wachstumsziele zu erreichen, 

muss die Internationalisierung daher ein integraler Bestandteil einer globalen Stra-

tegie sein7. 

Grundsätzlich ist das Unternehmenswachstum als erstrebenswert anzusehen, al-

lerdings nur, wenn klar definierte Strukturen und Prozessabläufe vorhanden sind, 

die der Führung des Unternehmens eine gezielte Steuerung ermöglichen. Einem 

schnellen und unkontrollierten Wachstum stehen Risiken gegenüber, z. B. in Form 

von Qualitätsproblemen der Produkte oder unvorhersehbaren Nachfrageschwan-

kungen.  

                                            
5 Hüttenrauch/Baum (2008, S. 272) 
6 Eigene Darstellung in Anlehnung an Goldmann Sachs 
7 Pacek/Thorniley (2007, S. 6) 
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7 Fazit und Ausblick 

Mit Abschluss dieser Arbeit wurde ein Prozess entwickelt, der globale 

Prozessstandards für die Abteilung Garantie des Technischen Service der Marke 

Volkswagen PKW sicherstellt.  

Die aktuellen Herausforderungen der Automobilindustrie und die Erreichung der 

Ziele der Unternehmensstrategie “Mach 18” sowie deren nachhaltige Absicherung 

erfordern eine Harmonisierung und Optimierung der gegenwärtig weltweit nicht 

kongruenten Prozessstandards. 

Um den erwähnten Sollprozess zu konzipieren, musste zunächst eine Grundlage 

geschaffen werden, die eine tiefere Auseinandersetzung mit der Thematik zulässt. 

Das Geschäftsprozessmanagement und die Methoden zur Visualisierung von 

Prozessen wurden diesbezüglich umfangreich thematisiert. Dies ist 

Vorraussetzung, um anschließend die momentanen Prozessabläufe in der 

Abteilung Garantie zu identifizieren und zu beschreiben. Sie dienen im weiteren 

Verlauf als Entwurf für die globalen Prozessstandards, die es zu implementieren 

gilt. Des Weiteren war anzumerken, dass eine bloße Reproduktion der 

Prozessstandards nicht zielführend ist. 

Auf Basis dieser Erkenntnis erfolgte ein Lösungsansatz, der es ermöglicht, die 

identifizierten Prozesse global zu integrieren, jedoch regionale Gegebenheiten 

nicht unberücksichtigt zu lassen. Durch das Bilden von Regionen, die in sich 

politische, geographische sowie wirtschaftlich homogene Märkte aufweisen, kann 

diesen Anforderungen Rechnung getragen werden. 

Für die Implementierung globaler Prozessstandards ist es ferner erforderlich, 

international bestehende Organisationsstrukturen der Marke Volkswagen PKW zu 

nutzen. Diese wurden bei der Konstruktion des Sollprozesses konsequent 

berücksichtigt. 

Der Volkswagen AG liegt durch diese Arbeit ein Konzept vor, dessen Grundsätze 

und Überlegungen nicht nur für den Technischen Service und die Abteilung 
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Garantie relevant sein können, sondern auch auf andere Unternehmensbereiche 

übertragbar sind. Im Zuge der Wachstumsstrategie ist es zwingend erforderlich, 

eine stärkere Vernetzung der Unternehmenszentrale mit den global agierenden 

Auslandsgesellschaften zu erzielen. Nur durch einen kontinuierlichen 

Informations- und Wissensaustausch kann aktiv auf zukünftige Herausforderungen 

reagiert werden. Standardisierte Prozessabläufe bilden hierfür die Grundlage. Bei 

kundenorientierten Prozessen muss jedoch eine regionale Anpassung 

berücksichtigt werden. Vor diesem Hintergrund ist abschließend anzumerken:  

“Think global, act local.” 




